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den beiden Gründern und Erarbeitung Sendungsbegriffs als Vermittlungsgeschehen Sendung
verbindet göttlıche und menschlıche Freiheit, Erwählung und Selbstvollzug, Allgemeinheit und Partikula-

und erscheint als Antwort auf das neuzeitliche Subjekt-Objekt-Denken und auf die Aporıen
unverbundenen Autonomıie (SO den Exerzıtien als »lebbarem Modell erlöster Subjektivität« 334)
el VI) und als Herausforderung Theologie und Kırche heute (Teıl VIL) FEın umfangreiches
Literaturverzeichnis und Regıster beschließen das Buch

Dıie Arbeıt besticht durch hohe historische Detailkenntnis und phılosophısch theologisches Problem-
bewußtsein Hallensleben zeichnet sıch durch starken Wıllen Zur Interpretation aus, W as iıhrer
Schrift Protil oibt Bisweilen S1C adurch jedoch dazu, die (gewifß geschichtlich kontingente)
Eigenbedeutung VO:  — behandelten utoren MIL iıhrer Fragestellung überziehen uch macht die
tacettenreiche Themenfolge nıcht leicht das Thema Sendung nıcht verschwıiımmen lassen der
sCINCN Anspruch ganz aus den Augen verlieren Daftür WAaliCc C1iNC klare Formulierung des Vorverständ-
NISSCS VO  —_ Sendung und CiNEC Erarbeitung des STAaLUSs qUaEeSTL1ONIS« (etwa Gegenüber ZUTr Sendungstheo-
logıe VO:  - Balthasars) sıcher 1enlıc und leserfreundlich SCWESCH Dennoch stellt Hallenslebens Arbeit
CiNC gehaltvolle und enNgagıerte Erschließung Grundwirklichkeit dar, die VO  } WEl bedeutenden
Gestalten der beginnenden euzeıt entdeckt wurde und dıe Grundbegriff der Theologıe und des
kırchlichen Lebens werden könnte Andreas Wollbold

BERNHARD STEINHAUF (10vannı Ludovico Madruzzo (1532-1600) Katholische Retormatıon zwiıischen
Kaıser und Papst Das Konzept Zur praktischen Gestaltung der Kırche der euzeıt Anschlufß
das Konzil von Irıent (Reformationsgeschichtliche Studien und Texte, Bd 132) Münster Aschen-
dortft 1993 269 Abb Kart

Die 1er anzuzeigende Dissertation führt den Leser die Zzwe1ıite Hälfte des Jahrhunderts und damıiıt
JENC wechselvolle Epoche der Konfessionalisierung, die durch C1iNC inzwiıischen unüberschaubare Lıtera-
turfülle behandelt worden IST Steinhauf behandelt (10vannı Ludovico Madruzzo, der eıt den
bedeutenderen Kurienkardıinälen zählte und der sıch tast sCin SaANZCS Leben lang kırchenpolitisch betätigt
hat Der Vertasser will nıcht C1iINC Biographie » 1' Sinne Personengeschichte vordergründiger It«
vorlegen, sondern bıindet das Leben und die Tätigkeıt Madruzzos die »übergeordneten Aspekte |sjeiner
Zeıt« C1inNn Dabei erläßt vieltach die streng belegbaren Fakten und versucht, die Biographie den
Ontext der Zeıt einzubinden (letzteres sollte eigentlıch jede Bıographie leiısten) Ludovico Madruzzo, der

Schatten SC1INCS5 Onkels Cristotoro stand War C1inN wichtiger Konzıilsteilnehmer Trıent, 1554
1559—60, 1584 und 1593—94 Legat Deutschland und gerade für die Reichskirchengeschichte des

Jahrhunderts C1in bemerkenswerter Vertreter VO  - deutschen Interessen der römischen Kurıe. Hıer
hatte folgende Amter ıiNDNC:! 691574 ı der Kommissıon für die Revısıon der Vulgata; 721575 ı
der Bischots- und Regularıerkongregation; 15/3—1600 St Offizıum: ab 1598 Vorsitzender der
Kongregatıon »de Auzxilıus« ZUur Beilegung des »Gnadenstreites« seit 1572 Vorsitzender der Congregatio
Germanıca; seit 1573 »Protector Germanıca« zwischenzeıtliıch kommissarıscher Botschaftfter des alsers

Rom Auft dem Höhepunkt sciner arrıere stand Madruzzo Konklave 1592 als als Papstkandıdat
gCeNaANNL wurde, schliefßlich ber wohl Epilepsie nıcht infrage kam (D 139% Steinhauft schildert das
Leben VO|  - Madruzzo zunächst streng chronologisch (D 157) bevor ber »Madruzzo als Retormer«
(S 158—208) berichtet und ann » [JDas kırchenpolıtische Programm Ludovico Madruzzos Retorm als
Reformation« (D 209—-219) vorstellt. Der Vertasser bringt sehr austührliche »Hınweise Quellen und
Literatur« ®) A1—-XAAXVIL) und ı Anschlufß Darstellung C1iNn Literaturverzeichnis (S 229-261),
doch Cin Verzeichnis der Abkürzungen und C1INC Übersicht ber die konsultierten Archivbestände.
Fın (OQrts- und Namen/([s]|verzeıichnis beschließt die Arbeıt. In ıhm erscheinen neben den utoren
wıssenschatftlicher Werke und Zeıtgenossen Madruzzos auch Mussolını auf der angegebenen Seıite
XVI konnte dieser Name übrigens nıcht ausgemacht werden) Warum ELW: CinNn Samuel VO  — Pufendort

dem Buchstaben »P« AUSSCWICSCH wırd Leopold Von Ranke und Ludwig VO Pastor ber »V «
(»Von — IST nıcht einsichtig Gleiches gilt für das ıtalıenısche »de« »de ESCOV1« erscheint sowohl
)dC( WIC » VeSsCOV1« Es WAalTC sinnvoall SCWESCH, Anlehnung das Literaturverzeichnis VOTZUSC-
hen. Das Nebeneıinmander VO  —_ Stichworten »Stondrati« und »Stondrato« der »Helding« und »Heldings«
(mıt Genitivendung) laßt vermuten, dafß das Register Computerun(terStutzt angefertigt worden ıISET. Dıie
Nennung der utoren Register ermöglıcht dem Leser schnell C1iNEC Überprüfung der
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tatsächlıch benutzten Literatur! Im Liıteraturverzeichnis ehlt das »Bullarıum Omanum« (z.B 132) )

während das Bullarıum VO:  — Maınardı ın unterschiedlichen Schreibweisen zweımal hintereinander auf-
taucht (5. 233) Der erwähnte Artikel Madruzzo tindet sıch be1 Moronı nıcht ın Bd sondern Bd 41
(D 251)

Dafß diese Dıssertation iın mehrtacher Hınsıcht eın »Erstlingswerk« ISt, machen Mängel eutlıch, die
manchmal auch den wıssenschaftlichen Ertrag der Arbeit beeinflußen und VO:  - denen einıge nachfolgendurz angeführt selen: Dıiıe Archivkunde kennt den VO Verfasser geschaffenen Begriff der »Eigenquellen«
(5. XII) nıcht: weıl unpräzıise ISt, wırd sıch genausowen1g wıe der Begriff »Fremdquellen« ın der
Wiıssenschaftssprache durchsetzen. Der »Spirıtualvikar« (D 63, Anm. 205, 165, 183) wırd gewöhnliıch»Generalvikar« lat »VICAar1us generalıs ın spirıtualıbus«) geNaNNLT. Beı »spirıtuelle[r] Regierung« (5. AAL,

spricht INan 1Im Deutschen besser Von »geistlicher Verwaltung«. Aufgrund der Umsschrift
erscheint die Datierung der VO Verfasser erwähnten Medhaılle (S 11, Anm 30) mehr als fragwürdig: Eın
Koadjutor Ist in der Regel nıcht als »electus« bezeichnet worden. Weiıl sıch bei seiner »Wahl« eigentlich

einen »aSSCHSUus, quı praestatur sub conditione beneplaciti summ1ı pontific1s« andelt, spricht die
Kanonuistik präzıser VO einer »coadiutoris datio«. 50 klärt eın Blıck in das von Steinhauf zıtierte
Tatelwerk Von Domanıg, daß die Medhaılle als Arbeit VO  - Pıetro de Pomıs (1569—-1633) gilt und ach dem
Tode VO Madruzzo angefertigt worden sel; emnach ann s1e nıcht (wıe der Vertasser schreıbt) 1548
erschienen se1in. Be1 eiınem 36Jährıgen Erwachsenen ann nıcht mehr VO:  3 »Jugendlichem Alter«
gesprochen werden (5.26 Dıie VO: Vertasser als fehlerhaft bezeichnete Datierung der Bulle 5127
Anm 1st korrekt! Be1 den päpstlichen Bullen 1st mindestens bıs Ende des Jahres 1690 ZUur Datıerung der
»calculus Florentinus« benutzt worden. Beı diesem Kalender beginnt das Jahr 25. März. Für die
Monate Januar, Februar und die ersten Märztage erklärt sıch amıt die Datıierung auf das vorherge-en! Jahr. Entsprechend ist die Datierung der Urkunde 34, Anm. 106 überprüfen; sıe gäbe für 1561
eher eınen 1nnn Das Konzil wurde nıcht Nov. 1560 einberufen (S. 36), sondern die beschlossene
Wiedereröffnung wurde mıiıt Bulle VO: 29.(!) Nov 1560 bekanntgegeben(!). Die Teilnahme Madruzzos

einer Sıtzung des Geheimen kaiserlichen Rates (5. 43, Anm 136) 1st sehr unwahrscheinlich; s1e kann
dem angegebenen Beleg nıcht ntinommMeEnNnN werden. Problematisch erscheint der 1nweIls auf den auf die
Residenzpflicht bedachten Papst SJ Hıer wırd mıiıt heutigen Bewertungsmafsstäben versucht, die
vermeıntliche Ausnahme, dafß Madruzzo seiınen Biıschotssitz verläßt, erklären. Dıie Erklärungsbemü-hungen mussen angesicht der Tatsache scheitern, zahlreiche Bıschöte uch ach Trıent diese
Residenzpflicht nıcht einhielten. In diesem Zusammenhang bleibt die gesamte Forschung Z.U) Klientel-
und Patronagewesen sSOWIl1e den kırchlichen » Karrıeren« unberücksichtigt; Steinhauf versteıft sıch
csehr autf die »starke Persönlichkeit« und die »katholischen Vorzüge« Vvon Madruzzo ®) 91). Unlogisch 1st
CS ann nämlıch, wenn der Vertasser ( 93 f.) teststellen mufß, dafß Madruzzo tür seine Aufgaben trotzdem
wen1g geeignet schien. Daß die Kardıinäle der Kongregationen subalterne Miıtarbeiter hatten, die vieltfaC.
die sachbezogene Arbeit ın einer Kongregation leisteten, scheıint Steinhauf gänzlıch unbekannt se1n;
nahezu den Haaren herbeigezogen sınd die Argumente, die der Vertasser für eiıne Qualifikation des
Kardınals sucht > 93—97), Z.U) Ergebnis gelangen, INan habe Madruzzo ın Rom gebraucht (D 97).
Es ware empfehlenswert SCWESCH, sıch wenıgstens exemplarisch die Karrıeren VO|  — einıgen anderen
Kurienkardinälen näher anzusehen, 1er einem AUSSCWOSCNCH Urteil gelangen. Der »Congre-gat1o Germanıca« den Rang einer »offiziellen Behörde« abzusprechen (S 102) überzeugt nıcht (auch nıcht
die Erklärungsversuche 105 un  9 sı1e widersprechen zudem der Erläuterung 106, Anm 290) Dıie
These, dafß Madruzzo »der eigentliche Architekt der Gegenreformation« SCWESCH se1 (D 123), ann der
Rezensent nıcht teılen. Eıne Eınschränkung ELW: autf ıne Epoche der ıne Institution ware möglıcher-weıise sachdienlich SCWESCH. Mıt größerer Vorsicht sınd die von Steinhauf Zur Beurteilung der Person
Madruzzos herangezogenen Bewertungen VO  ; 159/ und 1600 verwerten (> 128 weıl Jler doch
schon der alte und eriahrene Kardıinal gemeınt 1st und nıcht jener AUus den 15/0er Jahren (D 29{.beschrieben wırd. Immerhin hıegt 1er eın Zeıtspanne VO|  -} tast ren VOT. Es sınd ur Urteile ber
Madruzzo, die hıer ZUsammeNgetragen werden, hne dafß der Vertasser ufgrund eigener hıstorischer
Recherchen einem Urteıl gelangen würde. Für die Geschichte des Germanıcums ware die Benutzungder Arbeit VO'  - Schmid sınnvoll SCWESCH, prüfen, inwıeweıt wiırklıch »Adelige, vorzugsweıseaber Hochadelige« 3 134) aufgenommen wurden! Überraschend 1st die unbelegte Behauptung, dafß das
Nuntıaturwesen ın Deutschland S1xtus vernachlässıgt worden se1l (5 136) Hat nıcht S1xtus dıe
ständıge Nuntiatur ın der Schweiz eingerichtet, und nıcht »Se1INE« untıen Bonomı und
Frangıpani, die segensreich ın Deutschland wirkten? Wıe kann Steinhauf eiıne zeıtgenössische Quelle, iın
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der Madruzzo als »tedesco« bezeichnet wird (S 140), MIitL dem natiıonalıstischen Denken (gemeınt
1ST dem des Jahrhu:  erts, ML 1INnweIls auf Hansen und Pastor; 141) erklären? Es Waltr doch wohl
schon SEeIL der »ehrgeizigen Heiratspolitik« (D der Madruzzos die Ausrichtung ach Deutschland
deutliıch? Der Kardinal WAar doch jahrelang Protektor der deutschen Natıonen Schließlich hatte sich
der Frage des Lajenkelches (D 124) sehr als Deutscher Auch die Tatsache, da{fß SC1IN Bruder
kaıiserlicher Vertreter ı Rom WAar (D 124), ZEISL doch die klare Ausrichtung der Famlılıie ach Deutsch-
and Diese historischen Fakten hätte Steinhauf stärker ı Überlegungen auf 141 einbeziehen
INUSSCIL. Der Verftasser erwähnt aus dem Umtfteld von Madruzzo zahlreiche Personen, deren Bıographien
und Beziehungen dem Kardınal nıcht äher erläutert werden amıt unterstreicht den Eindruck
Madruzzo habe Posten und Tätigkeitsbereiche Nur durch Leistung und Können erlangt (Beispiel
Während die Berufung Madruzzos die Kuriıe durch Fähigkeiten erfolgte, ekommt Ferdinand 1{1
VO  — Tırol für seceinen Sohn Andreas C1inNn Amt NUur ber scCinen Bruder, der zugleich Kaıser 1ST [ Der
eindimensionale personale Ansatz, der hıer be] Ludovico Madruzzo angewandt wurde und der bereits der
Forschung des Jahrhunderts ZU Vorwurt gemacht wurde (z den Pastor schen Papstbiographien),
IST tür CiNC moderne biographische Arbeıt uch 4AUuS dem Bereich der Kırchengeschichte nıcht mehr
tragbar Michael e  ambp

Fiskus, Kırche und Staat kontessionellen Zeıtalter, hg HERMANN KELLENBENZ und PAOLO PRODI
(Schriften des Italienisch Deutschen Hıstorischen Instıtuts Trient, Bd Berlın Duncker
Humblot 1994 395 Kart 128

Unter dem weiıten, vielleicht o unbestimmten Tıtel »Fiskus, Kırche und Staat kontessionellen
Zeıitalter« liegen NU  —_ die Reterate Studientagung des Italienisch Deutschen Instıtuts Trıent VOTr

(1987) FEın Teıl VO:  3 iıhnen wurde inzwischen auch anderer Stelle gedruckt die iıtalıeniıschen Beıträge
sınd 115 Deutsche übersetzt Der geographische Rahmen 1IST weIit Berichtet wırd ber Fiskus,
Kıirche und Staat Sachsen Vor und während der Retormatıion (Karlheinz SCHRE), Territorjalstaat und
Kırchengut Südwestdeutschland bıs Z.U) Dreißigjährigen Krıeg, die Sonderentwicklung iM der Kurpfalz

Vergleich MItL Baden und Württemberg (Meinrad Schaab), Fiskus, Kırche und Staat Innerösterreich
Zeıtalter der Reformation und Gegenreformation, /17 Jahrhundert Othmar Pickl), Staat, Fiskus

und Konfession den Maınbistümern zwischen Augsburger Religionsfrieden und Dreißigjährigem Krıeg
(Ernst Schubert), Finanzielle Beziehungen zwischen Kirche und Staat Bayern Zur eıt des Dreißigjährıi-
SCH Krıieges (Gerhard Immler), Kıirchlicher und weltlicher Fiskus norddeutschen Städten Begınn
der euzeıt (Rainer Postel) Die Staatstinanzen Dänemarks und Schwedens Jahrhundert (Kersten
Krüger) Fiskus, Fınanz und Relıgion Der Staat Maıland VO  — Carlo bıs Federigo Borromeo (Gauro
Coppola), Steuerpolitik und kırchliche Immunität der Toskana der Mediıcı zwischen epublı. und
Großherzogtum, 15 /18 Jh (Roberto Bizzocchi), Die Kırchenpolitik der Republık Venedig der
euzeıt Das Steuersystem (Gzuseppe Del Torre), Fiskus, Religion und Staat Süditalien, Jahr
hundert (Aurelio Musı) Wolfgang Reinhard legt dem ıte »Papstfinanz, Benetizienwesen und
Staatsfinanzen konftfessionellen Zeitalter« eiNE Zusammenfassung SCINCT langjährigen Forschungen Zur

Fınanzıerung des römischen Hoftes, SCINCT Klientel und SCINCT olıtık VOT Erneut wird deutlich diese
Fınanzıerung 1Ur auf Wegen möglich Wal, die mehr als verschlungen an Zeıtraum WAar
der römische Hof zunächst auf das Entgegenkommen der spanıschen Krone ANSCWICSCH Dies galt VOT
allem bei der Anweısung Von Pensi:onen auf die reichen Pfründen der Kirchen Spanıen, Neapel und
Mailand Andererseits brauchte die Krone kiırchenrechtlich das Mitwirken des Papstes, wenn S1IC den
CISCHNCH Parteigängern UrcC| solche Pensionen C1NC Wohltat CI WEEISCH wollte

Der Leser vermißt nıcht 1UT Cin Regıster, sondern uch CiNEe Zusammenfassung, die mehr bietet als
Paraphrasen der genannten Themen Hat dieses Fehlen die Weıte der Themenstellung als Ursache? Nıcht
[1U!T geographisch IST der Bogen we1it’ auch die politische und staatsrechtliche »Reife« der
behandelten Staaten große Unterschiede auf Dazu kommen divergierende Verfassungsstrukturen
(Fürstbistümer, Monarchıien, Sıgnorien us  < ); zudem sınd die konftessionellen und damit die doktrinären
und kirchenrechtlichen Voraussetzungen recht verschieden 50 bietet der Band ‚.WaTr reichhaltige Intorma-
(LONECN; durchgehende Linıen werden 11UT selten sichtbar

Eın Faden begegnet CINMISCH Beıträgen der Frage ach der Besteuerung der Geıstlichkeit In
den katholischen Territorien spielten polıtische Praxıs und C1iNe doktrinäre Theorie das Problem, ob


